
Zu den Bildern

Autor(en): H.T.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Neues Berner Taschenbuch

Band (Jahr): 31 (1925)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-129763

PDF erstellt am: 25.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-129763


3n (en Btait.
1. Beim Bettauufenturm.

SaS Bitb ifi üon ©abriel Sori, Bater, ge*
zeichnet unb Dont Supferftedjer uub «Brofeffor ©firift.
Sraugott Suttenfiofer in Stuttgart geftodjen worben.
©S ift in ber «Description topographique et historique

de la Ville et des Environs de Berne par
Eod. Walthard», 1827, enthalten. Ser Bettgloden*
türm präfentiert ficfi in ber äufeern ©eftalt, bte er
burcfi bte SRenoüation bou 1770 erfialten fiat, bod)

ift ber Seim mit bem ©lodenfiäuScfien su fdjlanf
geraten. Unfer Sntereffe nimmt Oor allem baS efie*

malige ©efellfcfiaftSfiauS su «Puffern in Slnfprucfi,
baS bie gorm zeigt, bie eS burcfi ben «Reubau ber

Safire 1595-98 erfialten fiatte (ügl. „Bunb" ü.

4. «Rob. 1925, «Rr. 469). SaS urfprüuglicfie Sattel*
bacfi, baS mit einem runben Bogen gegen ben Sorn*
hauSptafe unb einem Sptfefietm auf bem Steppen*
tütmcfien üerfefien War, würbe um bie «JRiüe beS

18. Safirfj- burdj ein SBatmbadj unb ein Sädjlein
mit gefchweiften gormen auj bem Steppentürmdjen
erfefet. SamalS würbe ber SJBappenfcfiilb mit ber
SBrefeel unb bem Sirfefien als Scfiitbfialtet angebtacht.

gut bte fiüßfdje SRenatffancefaffabe foll ein «Bot*

bilb auS Seibelbetg benüfet wotben fein, bodj war
Saniel II Seins bet Betfaffet bet «Bläne — feine
,,33tfierung" würbe üon ber ©efellfchaft sar Suis*

Su oen Viloern.

1. Beim Zeitglockenturm.

Das Bild ift von Gabriel Lori, Bater,
gezeichnet und vom Kupferstecher und Professor Christ.
Traugott Duttenhofer in Stuttgart gestochen worden.
Cs ist in der « Osseriptiou tovvKräpbiqus «t bist«-
riqu« ck« la Villo «t ck«s Environs cks Lern« par
Riock. MAltbarck», 1827, enthalten. Der Zeitglockenturm

präsentiert sich in der äußern Gestalt, die er
durch die Renovation von 1770 erhalten hat, doch

ist der Helm mit dem Glockenhäuschen zu schlank

geraten. Unser Interesse nimmt vor allem das
ehemalige Gesellschaftshaus zu Pfistern in Anspruch,
das die Form zeigt, die es durch den Neubau der

Jahre 1595-98 erhalten hatte (vgl. „Bund" v.
4. Nov. 1925, Nr. 469). Das ursprüngliche Satteldach,

das mit einem runden Bogen gegen den
Kornhausplatz 'und einem Spitzhelm aus dem Treppen-
türmchen versehen war, wurde um die Mitte des

18. Jahrh, durch ein Walmdach und ein Dächlein
mit geschweiften Formen auf dem Trepp entürmchen
ersetzt. Damals wurde der Wappenschild mit der

Bretzel und dem Hirschen als Schildhalter angebracht.

Für die hübsche Renaissancefassade soll ein Vorbild

aus Heidelberg benützt worden sein, doch war
Daniel II Heinz der Verfasser der Pläne — seine

„Visierung" wurde von der Gesellschaft zur AuS-
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füfirung befümmt. SaS SauS würbe 1846—51 burd?
einen «Reubau erfefet, ber feinerfeitS im Dttober unb
«Robember 1925 einem noch gröfeern umfangreicheren
Bau hat Weichen muffen.

SaS hintere SauS, bie bisherige Slpotfiefe Bois,
War üon süfa 1650 an 200 Safire lang bie Sipo*

ujefe SJSagner, wäbrenb bie fieuüge Slpotfiefe SRogg

(auf bem Bttbe recfitS) sum erften Snhaber ben Sipo*
tfiefer Saniel Sauterburg aus Bafel, ben Stamm*
üater biefer Berner gamilie, gehabt hat. Sauterburg
eröffnete bie Stfiotljefe loofil 1633 ober halb nachher.
Bon ben 1680er Safiren an bis 1844 gefiörte fie
einem Btoeig ber gamilie SJSfittenbacfi-

2. Tet SöarenülaB

um Slnfaitfl bt§ 19. 3aBrfi,unoert&*)
SaS Bitb ift nidjt gesetcfinet; eS mufe auS

bem Slnfang beS 19. SahrtmnbertS flammen, etwa
üon 1810. «Radjbem am 5. Suli 1763 bet ©tofee
diät mit 45 gegen 31 Stimmen bte «Beibehaltung
bex Bäten, abet ihte Beilegung in ben Stabtgtaben
neben bem ©otatenmattgafetot befdjloffen hatte,,
wutbe bex SRaum beS alten BätengtabenS sum
Bäteuplafe unb sum Bieljmatfte'. Sie Schlaufen
sum Slnbinbeu beS BiefiS finb übrigens Beugen bie*
fer lefetern BerWenbung. Bum Bettfonnen, früher
auch sum „Bftrfidje", b. p. sum ©ütreiben Pon
SJBacfiS in bie Beüüfietsüge, bamit bte ptimittPe gül*
lung bet «JRattasen unb Seden nicfit burdjftedje,
war ber «Btafe fehr beliebt.

*) 3)et Eigentümerin, Stt. SJR. 3ütdjet, fei bie Heber*
laffung sur SReptobuttton ßeftens oetbantt.
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führung bestimmt. Das Haus wurde 1846—51 durch
einen Neubau ersetzt, der seinerseits im Oktober und
November 1925 einem noch gröfzern umfangreicheren
Bau hat weichen müssen.

Das Hintere Haus, die bisherige Apotheke Volz,
war von zirka 1650 an 209 Jahre lang die Apotheke

Wagner, während die heutige Apotheke Rogg
(auf dem Bilde rechts) zum ersten Inhaber den
Apotheker Daniel Lauterburg aus Basel, den Stammvater

dieser Berner Familie, gehabt hat. Lauterburg
eröffnete die Apotheke wohl 1633 oder bald nachher.
Von den 1680er Jahren an bis 1844 gehörte sie

einem Zweig der Familie Wyttenbach.

2. Der Bärenplatz
am Anfang des 19. Jahrhunderts.*)

Das Bild ist nicht gezeichnet; es muß aus
dem Anfang des 19. Jahrhunderts stammen, etwa
von 1819. Nachdem am 5. Juli 1763 der Große
Rat mit 45 gegen 31 Stimmen die Beibehaltung
der Bären, aber ihre Verlegung in den Stadtgraben
neben dem Golatenmattgaßtor beschlossen hatte,
wurde der Raum des alten Bärengrabens zum
Bärenplatz und zum Viehmarkte. Die Schranken
zum Anbinden des Viehs sind übrigens Zeugen dieser

letztern Verwendung. Zum Bettsonnen, früher
auch zum „Bstryche", d. h. zum Einreiben von
Wachs in die Bettüberzüge, damit die primitive Füllung

der Matrazen und Decken nicht durchsteche,
war der Platz sehr beliebt.

") Der Eigentümerin, Frl, M. Zürcher, sei die
Ueberlassung zur Reproduktion bestens verdankt.
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SaS grofee SauS rechts ift ber ©afthof sum
^Sären, wie er 1725 bom Saubüogte Senner üon
¦«Ribau neu erftetlt Würbe, ©egen ©nbe beS Sabi*
fiunbertS Würbe ber fpätere SRatSbetr Slbrabam
griebr. ü. SJRutactj üon Solltgen in ber SJSalbegg

©tgentümer; et betäufeette ihn 1803 mit 395 Sau*
men SBein im Seilet an ben SBirt su „Srei So*
nigen" (heute „Sternen"), «RiflauS ©fiautemS auS

SJRoüer. Set Scfiwiegetfofin beS lefetetn, Sofiann
.Satten, SJSitt am ©Watt, wuibe 1821 «Racfifolget
unb nacfi ifim 1829 bet Sofin ©buatb Satten,
Sdjatffdjüfeenleutnant, bann StabSmajot. 1852/53
etwatb baS in ber lefeten Beü üerpadjtete Sotel
mit bem gansen Serrain bis unb mit bem heutigen
Sotel Bären ber „©aftgeb" su «JRofilen, griebr.
SBetfe üon gfuntern. Siefer führte 1853/54 baS

fpäter üon bet Spat* unb Seüjfaffe besogene ©d*
hauS, 1860/61 baS in baS Sotel be T©utope um*
getaufte Sotel Bäten unb 1862 baS gtofee ebenfalls
Sum „©uiopätfehen Sof" gefcfilagcne «JRittelgebäube

auf. Bor 1870 folgte noch bte ©rridjtung beS heu*

tigen SotetS Bäten an bet Scfiauplafegaffe. «Seife

unb feine ©tben üetfauften ihren gansen Befife
1869/70 unb 1875.

SaS ntebrigc SäuSchen in ber «JRitte beS BilbeS
gehörte 1702 bem Büdjfenfcfimieb Bunbeltn, fpäter
Ber gamilie beS ScfinetbctS «Blamier unb würbe
1838 burcfi ben BrobBed Stußer an ben «Bärenwirt
Sarlen üeräufeert, ber eS burcfi einen «Reubau mit
bem „Bären" üereinigte. SaS hübfdje SauS mit bem

Dcaufatbenbadj unb bem swiebelfötmigen Seim auf
Bem tüdwättigen SteppenpauS wutbe 1702 üon einet
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Das große Haus rechts ist der Gasthof zum
Bären, wie er 1725 vom Landvogte Jenner von
Ridau neu erstellt wurde. Gegen Ende des

Jahrhunderts wurde der spätere Ratsherr Abraham
Friedr. v. Mutach von Holligen in der Waldegg
Eigentümer; er veräußerte ihn 1803 mit 395 Säumen

Wein im Keller an den Wirt zu „Drei
Königen" (heute „Sternen"), Niklaus Chautcms aus
Môtier. Der Schwiegersohn des letztern, Johann
Karlen, Wirt am Gwatt, wurde 1821 Nachsolger
und nach ihm 1829 der Sohn Eduard Karlen,
Scharffchützenleutnant, dann Stabsmajor, 1852/53
erwarb das in der letzten Zeit verpachtete Hotel
mit dem ganzen Terrain bis und mit dem heutigen
Hotel Bären der „Gaftgeb" zu Mohren, Friedr.
Weiß von Fluntern. Dieser führte 1853/54 das

später von der Spar- und Leihkasse bezogene
Eckhaus, 1860/61 das in das Hotel de l'Europe
umgetaufte Hotel Bären und 1862 das große ebenfalls
zum „Europäischen Hof" geschlagene Mittelgebäude
auf. Bor 1879 folgte noch die Errichtung des

heutigen Hotels Bären an der Schauplatzgasse. Weiß
und seine Erben verkauften ihren ganzen Besitz
1869/70 und 1875.

Das niedrige Häuschen in der Mitte des Bildes
gehörte 1702 dem Büchsenschmied Bundelin, später
der Familie des Schneiders Blauner und wurde
1838 durch den Brodbeck Stuber an deu Bärenwirt
Karlen veräußert, der es durch einen Neubau mit
dem „Bären" vereinigte. Das hübsche Haus mit dem

Manfardendach und dem zwiebelförmigen Helm auf
dem rückwärtigen Treppenhaus wurde 1702 von einer



— 222 —

gtau Souwet gebaut. ©S gefiötte gegen ©nbe beß

18. SafilfiunbertS bem SRegtftraior b. SZSagner unb
üon 1829 an als ©rbfcbaft ber «JBüWe ü. SBagner?*

b. Senner bem Dr. med. S- Sl. Sönig, beffen laufcfitge
©attentaube in bet 4. «Reibe beS „Sitten BemS"
üon ©b. b. SRobt teptobusiett ift. 1836 gingen
SauS unb ©atten an ©b. Satlett über, ber

an ber Sdjauplafegäffe ein neues Stallgebäube
mit bem „botbeten Bätenfjöfll" etftellen tiefe. SaS
untetfte SpauS bet Sdjaüenfette bet Sdjauplafegaffe
Wat bet sum „Bäten" gefiötenbe Stall, in bet
lefeten Beit beS BeftefienS baS „üotbere Bären*
fiöfli", wäfirenb fdjon üot 1835 hinter bem Bäten*
ftatl bie Speifewittfcfiaft beS „fiinteren BärenfiöfliS"
beftanb. SaS SauS mit bem hohen gewölbten Sache
war fehr lange, bis 1807, üom ftäbtifdjen SJBerf*

meiftet beS SoIswetfS bewofint Worben, unb ging
in jenem Safire an ben «JBerfmeifter Satl Sallet
übet, bei einen «Reubau üornabm. S- S.
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Frau Louwer gebaut. Es gehörte gegen Ende des
18. Jahrhunderts dem Registrator v. Wagner und
von 1829 an als Erbschaft der Witwe v. Wagner-
v. Jenner dem Dr. msci. I. A, König, dessen lauschige
Gartenlaube in der 4, Reihe des „Alten Berns"
von Ed. v. Rodt reproduziert ift, 1836 gingen
Haus und Garten an Ed, Karlen über, der

an der Schauplcrtzgafse ein neues Stallgebäude
mit dem „vorderen Bärenhöfli" erstellen ließ. Das
unterste Haus der Schattenseite der Schauplatzgasse

war der zum „Bären" gehörende Stall, in der

letzten Zeit des Bestehens das „vordere Bärenhöfli",

während schon vor 1835 hinter dem Bärenstall

die Speisewirtschaft des „Hinteren Bärenhöflis"
bestand. Das Haus mit dcm hohen gewölbten Dache

war sehr lange, bis 1897, vom städtischen
Werkmeister des Holzwerks bewohnt worden, und ging
in jenem Jahre an den Werkmeister Karl Haller
über, der einen Neubau vornahm. H. T.
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